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Zwei neue Pentagondodekaeder
aus Trier

Von Sabine Faust

Aus dem Boden des römischen Trier konnten in den letzten Jahren zwei 
weitere Exemplare zu einer mehr als 100 Objekte umfassenden Fundgrup-
pe geborgen werden. Ehrenamtliche Mitarbeiter fanden in dem bereits auf 
die Deponie verbrachten Schutt von Ausgrabungen Fragmente von zwei 
sogenannten Pentagondodekaedern aus Bronze und übergaben sie dem 
Rheinischen Landesmuseum Trier. Zwei Altfunde, ein mehr als zur Hälfte 
erhaltener Dodekaeder aus der Mosel und ein Fragment aus der Nikolaus-
straße im Süden der Stadt, sind verschollen, bezeugen aber insgesamt vier 
Pentagondodekaeder aus dem Stadtgebiet der Augusta Treverorum.

Mindestens ein Beispiel der Fundgruppe wurde im knapp 50 Kilometer süd-
westlich von Trier gelegenen Vicus von Dalheim (Luxemburg) gefunden, ein 
Fragment im gallorömischen Gutshof von Goeblingen (Luxemburg), etwa 
70 Kilometer westnordwestlich der Stadt. Von der Höhensiedlung Alteburg 
bei Zell an der Mosel (Kreis Cochem-Zell), etwa 60 Kilometer nordöstlich 
von Trier gelegen, stammt ein Bruchstück.

Ein römischer Pentagondodekaeder oder Dodekaeder ist ein Hohlkörper 
mit zwölf gleichgroßen fünfeckigen Flächen (griechisch pentagon = Fünf-
eck, dodeka = zwölf) mit kreisrunden Öffnungen. An den Berührungs-
punkten von je drei Fünfecken sitzt ein Bronzekügelchen, d. h. insgesamt 
also je 20 solcher Knubben (nur ein Exemplar aus London weist an diesen 
Stellen dicht nebeneinander jeweils drei Kügelchen auf). Die Öffnungen 
eines Stückes sind in der Regel unterschiedlich groß. Der Dekor variiert: 
Mehr als die Hälfte aller Exemplare ist mit unterschiedlich großen kon-
zentrischen Rillen um die runden Öffnungen verziert. Auf den Flächen 
können Kreisaugen in den fünf Ecken eingepunzt sein. Kombinationen 
von fünf Kreisaugen mit durch zehn Kreisaugen verzierten Flächen, mit 
konzentrischen Rillen und mit einer Fünfecklinie am Flächenrand kommen 
vor. Seltener tritt eine Kerbung der Öffnungen und Flächenkanten ohne 
sonstigen Schmuck auf. Die Größe der Körper variiert von ca. 4 bis ca. 11 
cm, inklusive der Kügelchen.

Das in der Mosel gefundene Exemplar gehörte dem von 1816 bis zu sei-
nem Tode 1836 in Trier tätigen preußischen Regierungs- und Baurat Carl 
Friedrich Quednow. Einen großen Teil von Quednows Sammlung kaufte 
der Fürst von Fürstenberg zu Donaueschingen. Diese Objekte wurden 1957 
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vom Rheinischen Landesmuseum Trier erworben; der Pentagondodekaeder 
ist allerdings verschollen. Eine Zeichnung und ein Foto (Abb. 1a-b) erlauben 
die Beurteilung des Stückes: Trotz einer Beschädigung ist deutlich mehr als 
die Hälfte vorhanden. Fünf, vermutlich sogar sechs der Fünfeckflächen 
waren vollständig. Von einem Fünfeck mit einem kleinen Loch (in Zeichnung 
und Foto oben) fehlt offenbar nur die Spitze mit dem Kügelchen. Zwei Flä-
chen blieben in Teilen erhalten; drei fehlen ganz. Alle erkennbaren runden 
Öffnungen differieren in der Größe. Allein das größte kreisrunde Loch ist 
nicht von konzentrischen Rillen umgeben. Die Höhe des Körpers wird mit 
5 cm angegeben.

Nur durch eine Skizze im Inventarbuch haben 
wir Kenntnis von einem weiteren verschol-
lenen Fragment eines Pentagondodekaeders 
(Abb. 2). Es wurde 1902 bei Anlage der Kana-
lisation in der Trierer Nikolausstraße in 2 m 
Tiefe gefunden. Erhalten war nach Aussage 
der recht flüchtigen Skizze eine komplette 
Fünfeckfläche mit großem rundem Loch 
und fünf Knubben an den Ecken, mit drei 
anstoßenden Flächen nur im Ansatz und 
mehr als der Hälfte der beiden weiteren 
anstoßenden Fünfecke, beide ebenfalls mit 
großer runder Öffnung. Verzierungen sind 
nicht angegeben. Da nicht zu beurteilen ist, ob das Stück verbogen ist, läßt 
sich die Größenangabe von 7 cm nicht auswerten.

Aus dem Schutt der 2003 im ehemaligen Gartengelände der Trierer Kranken-
anstalt Mutterhaus der Borromäerinnen begonnenen Ausgrabungen stammt 
ein Fragment von noch 4,95 cm Gesamtlänge (Abb. 3). Erhalten ist eine Kante 

Abb. 1  Pentagondodekaeder aus der Mosel, ehemals Sammlung Quednow. a Zeichnung 
nach Quednow; b Foto.

Abb. 2  Pentagondodedaeder aus 
Trier, Nikolausstraße (RLM Trier, 
Inv. ST 4818a, verschollen).

a b
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mit zwei mitgegossenen Kügelchen und 
den Resten der vier anstoßenden Felder. 
Die Kantenlänge läßt sich mit 2,8 cm fest-
stellen. Daraus ergibt sich eine Höhe von 
etwas mehr als 6 cm, ohne die Knubben, 
die einen Durchmesser von etwa 1,1 cm 
haben. Da das Bruchstück verbogen ist, lassen sich die Detailmaße nicht 
eindeutig bestimmen. Von dem am besten erhaltenen Fünfeck ist knapp ein 
Drittel vorhanden. Sein Mittelloch hat einen Durchmesser von wenig mehr 
als zwei Zentimetern. Dicht am Lochrand verläuft eine konzentrische Rille; 
zwei weitere folgen auf eine 7 mm breite glatte Fläche. Auf der anderen Seite 
der von den beiden Knubben begrenzten Fünfeckkante befindet sich der Rest 
eines Feldes mit größerer Mittelöffnung und ebenfalls drei Rillen, die aber 
dichter nebeneinander liegen. Mindestens zwei Rillen dicht am Rand wies 
das nur im Ansatz erhaltene Fünfeck auf; weitere Aussagen sind hier nicht 
möglich. Völlig unverziert ist das vierte mit einem Loch von mehr als 3 cm.

In fünf Fragmenten wurde 1999 im Aushub der Grabung in der Trierer 
Moselstraße (Neubau Cinemaxx) ein weiterer, etwas kleinerer, Pentagon-
dodekaeder gefunden (Abb. 4a). Er ist auf die gleiche Weise verziert wie das 
Exemplar aus der Sammlung Quednow und der Neufund vom Gelände des 
Mutterhauses. Seine Kantenlänge beträgt 1,9 cm, seine ursprüngliche Höhe 
ohne die mitgegossenen Knuppen damit ca. 4,3 cm. Es zeigte sich, daß - trotz 
des auf den ersten Blick unvollständig erscheinenden Zustandes - alle zwölf 

Abb. 3  Pentagondodekaeder-Fragment aus Trier, 
Feldstraße (RLM Trier, Inv. 2003,15). M. ca. 1:1.

Abb. 4 Pentagondodekaeder aus Trier, Moselstraße (RLM Trier, Inv. 1999,7); a  Fragmente; 
b  Wachsmodell aus zurückgeformten Abgüssen; c  Abguß des Wachsmodells.

a

b

c
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Fünfeckfelder ganz oder zumindest in Teilen vorhanden sind. Das Objekt 
ist also erst durch die rezente Verbringung auf die Deponie zerbrochen und 
verbogen worden.

Von Eileen Lewald, im Jahr 2000 angehende Restauratorin in den Werk-
stätten des Rheinischen Landesmuseums Trier, wurden die Bruchstücke in 
Wachs abgeformt. Diese Wachsteile konnten nun in die ursprüngliche Form 
zurückgebogen werden. Nach der Montage und Ergänzung der wenigen 
fehlenden Partien (Abb. 4b) stellte sie von dem wächsernen Exemplar eine 
Negativform her und goß sie in Polyesterharz aus. So konnte das ursprüngli-
che Aussehen dieses Pentagondodekaeders weitestgehend wiedergewonnen 
werden (Abb. 4c).

Der oben erwähnte Altfund aus Zell kann nach seiner 
Restaurierung in einer Neuaufnahme vorgelegt werden 
(Abb. 5).

Zur Zweckbestimmung der Pentagondodekaeder existieren zahlreiche 
Thesen. Deutungen als Wurfspiel, Kerzenständer, Kalibrierungs- oder Ver-
messungsgerät, Meisterstück eines Bronzegießers, Aufsatz eines Szepters 
oder einer Waffe wurden ebenso vorgeschlagen wie die Verwendung im 
kultischen Bereich oder in der Astrologie, um nur die wichtigsten zu nennen. 
Auch ein Zusammenhang mit den sogenannten regulären Polyedern oder 
platonischen Körpern (Tetraeder, Oktaeder, Ikosaeder, Hexaeder [Würfel], 
Pentagondodekaeder) wurde erörtert. Er wird scheinbar untermauert durch die 
Tatsache, daß neben den über 100 Pentagondodekaedern aus Bronze mit auf 
den Ecken sitzenden Knubben ein in gleicher Weise ausgestatteter Ikosaeder 
(aus 20 Dreiecken) mit Öffnungen auf zwei gegenüberliegenden Seiten und 
der für einen Teil der Pentagondodekaeder typischen Kreisaugenverzierung 
gefunden wurde (Bonn, Rheinisches Landesmuseum, Inv. 53,356. Fundort: 
Arloff, Nordrhein-Westfalen).

Einige der für Einzelstücke schlüssig erscheinenden Deutungen sind durch 
die Untersuchung aller Exemplare widerlegbar. Andere Erklärungsvorschläge 
sind nicht beweisbar. Leider liefern auch die Trierer Funde hier keine wei-
teren Anhaltspunkte.

Ungewöhnlich ist in jedem Fall die Verteilung der Fundorte: Sie liegen 
vor allem in Gallien, an der Grenze zu Germanien und in Britannien; die 
östlichsten Exemplare stammen aus Pannonien. Nicht bekannt sind bisher 
Beispiele aus Italien, Spanien, Griechenland sowie den südlichen und östli-
chen Mittelmeerländern. Diese Tatsachen sprechen für eine Erfindung der 
bronzenen Pentagondodekaeder in Gallien.

Abb. 5  Pentagondodekaeder-Fragment von der Alteburg bei Zell 
(RLM Trier, EV 2003,140). M. ca. 1:1.
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